
Hirtenbrief ın Stil

Der geplante Hırtenbrief der katholischen Bischöfe der USA Krıeg un Frieden
erregt nıcht 1Ur seınes brisanten Themas Autsehen. Bemerkenswert 1st
auch, dafß die Bischöfe bereıts den Entwurf publızierten, für dıe endgültige
Fassung dıe Ergebnisse des öffentlichen Disputs nNnutfzen können. S1ıe bemühen
sıch dabe] größtmögliche Transparenz: S1e NENNEN die Mitglieder der Kommıiıs-
S10N, die den Text erarbeıtete, un dıe Namen der zahlreichen Experten, die be] den
Beratungen gehört wurden.

uch iın der Formulierung des Briets wırd deutlıch, da{ß die nordamerikanischen
Bischöfe 1er eınen Stil versuchen. S1e charakterisieren ıhr Schreiben als
„Einladung ZEUE öffentlichen Diıalog“ ber dıe Beurteilung VO  ®} Krıeg un Frieden.
Sıe sınd sıch bewußt, da{fß 6S diesen Fragen den Katholiken »Sahz
unterschiedliche un: nachdrücklich VELTLFTETIECNE Posıitionen“ o1bt, die 1aber „Jegıtime
Ausprägungen der W.ahl] VO  ) Christen“ sınd Daher musse die Kırche zeıgen, „dafß
eıne Gemeinschaft den Meıinungspluralismus anerkennen kann, hne gespalten
werden“. Sıe sınd sıch sıcher, da{ß der Brief eıne „heftige Debatte“ den
Katholiken auslösen wırd Ihr Ziel 1sSt CS, eınen „ZWar begrenzten, aber ımmer och
wesentlichen Meinungskonsens“ erreichen jedoch nıcht auf dem Weg eıner
autorıtatıv vorgetragenen Lehre, sondern durch Diskussion un Argumentatıon.

Das heıiflst mıt anderen Worten: Der Hırtenbrief erhebt nıcht den Anspruch, die
alleingültige Lösung gefunden haben, dıe sıch NUu alle Katholiken eıgen
machen mulßfsten. Die Bıschöte tormulıieren, welchem Urteıl S1e ach sorgfälti-
SCH Studium der Probleme gekommen sınd, un: s1e legen austührlich dar, aut
welche Gründe S1e sıch stutzen. Ö1e ordern VO  w) den Katholiken nıcht Zustimmung
un: Gehorsam, sondern rufen ZUu Dıialog autf Ihr Hırtenbrieft versteht sıch nıcht
als abschließendes Wort, sondern als qualifizierte Qrientierungshilfe, als Beıtrag

eıner Diskussion, dıe och lange nıcht beendet 1St
Im Vergleich ZUrT Entstehung unZOorm bisheriger Hırtenbriete erscheıint das

alles ungewohnt. In eınem solchen Stil kommt 1aber weıt deutlicher als bısher Z VE

Ausdruck, welche Bedeutung kırchlichen Erklärungen Fragen des Verhaltens
der Christen 1ın dieser Welt zukommt. Der Lehrauftrag un die Lehrkompetenz
der Kırche beziehen sıch ZUGrSTE auf die Oftenbarungswahrheit. Die Untehlbarkeit
1n Glaubens- un Sıttenlehren, VO der das Erste un das Zweıte Vatıkanısche
Konzıil sprechen, „reicht weıt W1e der Schatz der göttlichen Offenbarung“.
Aus diesem Glaubensgut können die „Grundsätze der relıg1ösen un sıttliıchen
Ordnung“ werden, aber keine „fertige Antwort allen einzelnen
Fragen , W1e€e das Zweıte Vatıkanum tormulıiert.
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Fur die Umsetzung der Prinzıpıen 1n sachgerechtes Handeln o1bt x in der
Offenbarung keıne eindeutigen, für alle Sıtuationen geltenden Anweısungen. Wıe
sıch eın Christ in Politik, Gesellschaft und Wiırtschaft, iın Berut, Ehe un: Famıuıulıie
verhalten soll, ann aufgrund des Glaubens alleın nıcht erkennen. Hıer spıelen
Sachkenntnisse und Erfahrungen eiıne wesentliche Rolle, ferner dıe Fähigkeıt,
Guter und Werte abzuwägen. FEıne Entscheidung VO  . absoluter Siıcherheit 1St j1er
nıcht möglich. uch 1st aum erwarten, da alle eiıner Meınung sınd Die
gefundene Lösung 1Sst meıst eın vorläufiger Versuch, weıl INan eınen anderen Weg
nıcht sıeht der nıcht ermöglichen anl Sıe annn sıch mı1t der Zeıt als unrichtig,
ungenügend der einselt1g erweısen, un ann mMuUu NECU überlegt werden. Daher
betont das 7 weıte Vatikanısche Konzil; da{fß die Christen Z W al „immer 1m Licht des
Evangeliums“ handeln sollen, da{ß S1e aber „legitim“ un „be1 gleicher (Gewı1issen-
haftıgkeıt“ ın derselben rage verschiedenartıgen Urteilen kommen können,
un da{fß 1ın solchen Fällen nıemand das Recht hat, für eıne bestimmte Meınung dıe
Autorität der Kırche ın Anspruch nehmen. Ile sollen sıch vielmehr
„offenen Dialog“ bemühen.

[)as heißt natürlich nıcht, da{fß sıch dıe Amtstrager der Kırche jeder Stellung-
nahme enthalten mußten. Die Hierarchie annn un soll sıch diesem ständıgen
Meinungsbildungsprozeis beteiligen, u Ww1e€e 6S das Konzıl formulıiert, „das Lıicht
der Offenbarung mıt der Sachkenntnis aller Menschen 1n Verbindung bringen“.
[)as Führungs- un Lehramt der Kırche hat aber eın privilegiertes Wıssen. Papste
und Bischöfe besıtzen für diese Fragen keine anderen Erkenntnisquellen un
Entscheidungskriterien als verantwortungsbewußste Laıen. Ihre Meınungen kön-
nen ebenso unrichtig, ungenügend der einseılt1g seın W1e andere Lösungsversuche
auch Sıe gelten daher 1Ur sOweıt Ww1e die Überzeugungskraft der Argumente un
der Sachverstand der Autoren un sınd nıemals unveränderlich der Sal untehlbar.

In der Praxıs handelte dıe Kırche schon ımmer Be1l Stellungnahmen Fragen
des Verhaltens VO  z Christen beanspruchte das Lehramt nıe Untehlbarkeit. So ott
sıch ze1igte, da{fß eın bestimmtes Problem nıcht richtig gelöst Wal, suchte 111l

freilich oft 1e] spat eıne C6 Antwort. Sıgnifikante Beispiele sınd diıe
Aufhebung des mıittelalterlichen Zınsverbots, dıe Bejahung der Religionsfreiheit
autf dem Zweıten Vatiıkanischen Konzıil; das gewandelte Verständnıiıs VO Sexualıtät
un: Ehe der die Lehre VO  n} Krıeg und Frieden. Geändert hat sıch allerdings, da{fß
dıe Zeitbedingtheıt solcher kırchlicher Posıtiıonen bewulfst geworden 1sSt un da{fß
dıe 1erarchıe meı1st nıcht mehr mıt der Unbedingtheıit ftormuliert Ww1e€e iın trüheren
Zeıiten. ]Der Hirtenbriet der nordamerikanıschen Bıschöte 1st das deutlichste
Zeichen für dıesen Wandel. Es ware VO  e ogroßem Nutzen für dıe Sache des
christlichen Glaubens, Wenn ıhr Beispıel Schule machte.
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